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Abstract 

Der Aufsatz widmet sich der Aufstellung, Ausbildung 

und Organisationsstruktur des Deutschen Volkssturms 

im Stadt- und Landkreis Krems im Reichsgau 

Niederdonau ab dem Herbst 1944. Beginnend bei den 

Bauarbeiten am „Südostwall” wird die 

Einsatzgeschichte des Kremser Volkssturms eingehend 

beleuchtet. Angesichts der sich abzeichnenden 

Niederlage der Wehrmacht bedienen sich Gauleiter 

Hugo Jury und der Kremser Kreisleiter Anton 

Wilthum des Volkssturms als Instrument zur 

Repression von Regimegegnern. Dies führt zu einer 

auffällig häufigen Verstrickung von Kremser 

Volkssturmangehörigen in Kriegsverbrechen, die 

zusammenfassend dargestellt werden. 
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5 Karl Reder 

Man könnte meinen, gerade die Zeit des Zweiten Weltkriegs wäre bereits vollumfänglich 

wissenschaftlich ausgeleuchtet und dokumentiert worden. Wer sich allerdings näher mit dem 

Themengebiet „Deutscher Volkssturm“* auseinandersetzen will und dabei auch den regionalen Bezug 

zum Staatsgebiet des heutigen Österreichs sucht, der wird ob des grob lückenhaften Forschungsstands 

dazu eher enttäuscht sein. Abgesehen von einer Handvoll strukturierter Standardwerke vornehmlich 

aus den Vereinigten Staaten und Deutschland* fand hierzulande bislang keine substanzielle 

zeitgeschichtliche Auseinandersetzung mit diesem vermeintlichen „Nebenthema“ statt. Dabei blieb der 

Volkssturm besonders im östlichen Teil der ehemaligen Alpen- und Donaureichsgaue nicht nur eine 

passive „Marionettenmiliz“, sondern kam auch -wenngleich ohne militärischen Wert - bei den letzten 

Kampfhandlungen des Zweiten Weltkriegs zum Einsatz. Zudem finden wir gerade im Raum Krems an 

der Donau eine Reihe von Beispielen, wo Angehörige des Volkssturms nicht nur zu Zeugen von 

Endphaseverbrechen wurden, sondern auf Befehl lokaler NS-Eliten aktiv daran teilnahmen.* Vor diesem 

Hintergrund bietet sich eine vertiefende Darstellung des Kremser Volkssturms an. 

Zur Quellenlage 

Der heutige Aktenbestand zum Thema Volkssturm im Allgemeinen und zur Organisationsstruktur im 

Gau Niederdonau sowie im Stadt- und Landkreis Krems im Besonderen muss als ausgesprochen 

spärlich bezeichnet werden.“ Die meisten Unterlagen dürften bereits in der Endphase des Kriegs 

zusammen mit Korrespondenz und Schriftgut der NSDAP vernichtet worden sein. Die wenigen noch 

in Gemeindearchiven verbliebenen Dokumente verschwanden nach 1945, entweder weil man den 

historischen Wert nicht erkannte oder um bewusst Spuren zu verwischen.” 

Hinzu kommt, dass nach der Befreiung Österreichs die gesetzlichen Bestimmungen zwar die 

Registrierung ehemaliger Mitglieder der NSDAP und ihrer Gliederungen vorsahen, aber keine 

Erfassung der ehemaligen Volkssturmangehörigen. 

Sofern Volkssturmmänner bei Kampfhandlungen fielen oder als vermisst galten, sind Einträge in der 

Gräberliste des Volksbunds Deutscher Kriegsgräberfürsorge beziehungsweise in den 

Vermisstenbildlisten des Suchdienstes des Deutschen Roten Kreuzes zu finden. 

Aufgrund der bereits zum Aufstellungszeitpunkt 1944 dominierenden älteren Jahrgänge unter den 

Volkssturmpflichtigen sind noch lebende Zeitzeugen in der Gegenwart de facto nicht mehr zu finden. 

1 In Originalquellen wird der Deutsche Volkssturm auch mit „DV“ abgekürzt. Auch erhalten gebliebene 

Erkennungsmarken des Volkssturms tragen den Stempel „DV“. 

Siehe dazu YELTON, Volkssturm und Seidler, Volkssturm. 

3 Zur Geschichte des Nationalsozialismus im Raum Krems im Allgemeinen sowie zum Themenkreis 

Verfolgung und Widerstand wird auf das umfangreiche Werk von Robert STREIBEL verwiesen, siche 

STREIBEL, Krems. 

4 Im OeStA, AdR bzw. OeStA, KA ist kein relevantes Archivgut zum Thema Volkssturm vorhanden, 

Auskunft Mag. Roman Eccher (OeStA, KA), 4. Jänner 2021. 

5 Im Zuge der Erstellung dieser Arbeit erfolgten durch den Autor Anfragen an die Gemeindearchive von 

Amstetten, Bruck an der Leitha, Langenlois, Krems an der Donau und Zwetil.
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Der Deutsche Volkssturm im Stadt- und Landkreis Krems 6 

Dementsprechend rar sind Beispiele zur „oral history“ dieser Personengruppe.° 

Lediglich im später im Bestand der Bezirkshauptmannschaft Krems aufgegangenen Aktenmaterial 

der Kremser Landkreisverwaltung sind einige interessante Aktensplitter über die regionale Formierung 

des Deutschen Volkssturms erhalten geblieben.’ Dabei handelt es sich im Wesentlichen um eine 

Sammlung von Anordnungen und Befehlen der Gauleitung und Korrespondenz zu Einstufungsfragen. 

Die aus organisatorischer Sicht wohl interessanteren Unterlagen des Stadtkreises Krems gelten im 

Stadtarchiv Krems allerdings als „nicht mehr auffindbar“. 

Als die wohl ergiebigste der in Österreich noch erschließbaren Quellen gelten die Akten der 

Volksgerichte aus der Zeit zwischen 1945 und 1955. Unter den Volksgerichtsverfahren gegen 

Angehörige des Volkssturms sticht der Stadt- und Landkreis Krems besonders hervor. Aus keinem 

anderen Verwaltungsabschnitt - zumindest was Niederdonau betrifft — mussten sich nach der Befreiung 

Österreichs mehr Volkssturmangehörige wegen Verstrickungen in Kriegsverbrechen vor Gericht 

verantworten. Diese einzigartige und für Niederdonau beispiellose Dichte an Verfahren erlaubt der 

Forschung auch einen vertiefenden Einblick in die Aktivitäten des Volkssturms aus dem Stadt- und 

Landkreis Krems. 

Vom Führererlass zur Aufstellung des Deutschen Volkssturms in Niederdonau 

Mit dem Ziel der Mobilisierung der letzten personellen Reserven im Kampf gegen die alliierten Armeen 

bildete der Führererlass vom 25. September 1944 die Grundlage für die Aufstellung des Deutschen 

Volkssturms. Im Sinne des von Propagandaminister Goebbels proklamierten „Totalen Kriegs“ griff das 

Hitler-Regime dabei auf alle waffenfähigen Männer im Alter von 16 bis 60 Jahren zurück. 

Für die Volkssturmpflichtigen war eine Zuordnung zu einem der vier Aufgebote vorgesehen:* 

Dem I. Aufgebot gehörten alle tauglichen „Volksgenossen“ der Jahrgänge 1884 bis 1924 an. Ein Teil 

von ihnen hatte bereits im Ersten Weltkrieg gekämpft. Angehörige des I. Aufgebots konnten auch 

außerhalb des Heimatgaus eingesetzt werden. 

Das II. Aufgebot umfasste Männer, die „kriegswichtige“ Funktionen bekleideten und als 

„unabkömmlich“ galten. Ihr Einsatz sollte nur innerhalb des Heimatkreises erfolgen, um negative 

Auswirkungen auf die Kriegswirtschaft zu vermeiden. 

Das II Aufgebot bildeten Angehörige der Hitlerjugend (HJ) und des Reichsarbeitsdienstes (RAD) 

der Jahrgänge 1925 bis 1928, soweit sie nicht bereits Wehrdienst leisteten. 

Im IV. Aufgebot waren sämtliche nicht kriegsverwendungsfähigen Männer eingegliedert. 

6 In der Österreichischen Mediathek (https://mediathek.at) stehen einige Zeitzeugeninterviews zum 

Download bereit, allerdings nimmt - nach erster Sichtung - keines der aufgezeichneten Gespräche 

unmittelbar Bezug auf den Kremser Volkssturm. 

7 NÖLA, Bestand BH Krems, Karton 70. Dr. Stefan Eminger (NÖLA) und Friedrich Weber gilt mein 

besonderer Dank für den Hinweis auf diesen Bestand. 

8 Kriegsstärkenachweis (KStN) für ein Volkssturm-Bataillon des I. Aufgebotes, in: Forum der Wehrmacht. 

URL: <https://www.forum-der-wehrmacht.de/index.php?thread/66720-nachschlagewerk-zum-deutschen 

-volkssturm/&postID=730213#post730213> [12. August 2021].

https://mediathek.at/
https://www.forum-der-wehrmacht.de/index.php?thread/66720-nachschlagewerk-zum-deutschen-volkssturm/&postID=730213#post730213
https://www.forum-der-wehrmacht.de/index.php?thread/66720-nachschlagewerk-zum-deutschen-volkssturm/&postID=730213#post730213
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7 Karl Reder 

Als im Volkssturm unerwünscht galten „Juden und Zigeuner sowie Mischlinge 1. Grades“, aufgrund 

gerichtlicher Verurteilungen als wehrunwürdig erklärte Personen, „politisch unzuverlässige Elemente“ 

und Geistliche.” 

Die Rolle des Volkssturms in der für Deutschland entscheidenden Kriegsphase lag nicht allein in der 

Heranziehung aller verfügbaren Kräfte, sondern auch in der ideologischen Ausrichtung und 

zusätzlichen Fanatisierung des Abwehrkampfs an der Heimatfront gegen die „Feinde des Reiches“.'° 

Unter diese Kategorisierung fielen für das Regime nicht nur die alliierten Armeen, sondern auch die 

zunehmend kriegsmüde eigene Bevölkerung im Inneren. 

Dieses ideologiebasierte Aufraffen des deutschen Volks als „Bewegung“ in Form des Volkssturms 

sah der Leiter der Partei-Kanzlei, Martin Bormann, als zentrale organisatorische Aufgabe der NSDAP 

und positionierte sie als federführend in allen Volkssturmangelegenheiten. Dies bedeutete im NS- 

Machtgefüge eine Stärkung des Parteiapparats gegenüber Himmlers mächtiger $S. Allerdings musste 

sich Bormann aus praktischen Überlegungen sowohl mit der SS als auch mit den anderen Gliederungen 

wie SA, NSKK oder HJ arrangieren, um alle verfügbaren Kräfte für den Volkssturm zu bündeln. 

Nachdem das unter der Kontrolle Himmlers stehende Ersatzheer im Zusammenhang mit der 

Ausbildung des Volkssturms eine entscheidende Rolle spielen sollte, wurde SS-Obergruppenführer 

Gottlob Berger zum Stabsführer für Ausbildungsfragen im Volkssturm bestellt. Berger machte in seinem 

„2. Ausbildungsbefehl“ sogleich klar, welches „Einsatzspektrum“ dem Volkssturm zugedacht war: 

Hierbei ging es nicht nur um das Aufhalten „durchgebrochener Feindtruppen“ oder hinter den Linien 

abgesprungener Luftlandetruppen, sondern auch um das „Niederkämpfen“ aufständischer Gefangener 

oder fremdländischer Arbeiter.'' 

Bormann forderte zunächst von den Gauleitern die Nominierung eines zuständigen Gaustabsführers 

für den Volkssturm. Die von Bormann formulierten Auswahlkriterien beschrieben den idealen 

Funktionsträger als „gläubigen, fanatischen und darum _ entschlossenen Nationalsozialisten, 

frontbewährten Truppenführer und richtigen Organisator“* Die Ernennung weiterer 

Führungspersönlichkeiten innerhalb des Volkssturms sollte nach den Gesichtspunkten „Treue zum 

Führer, Standhaftigkeit und soldatisches Können“*erfolgen. 

Auf Vorschlag von Gauleiter Hugo Jury wurde von Bormann der Gaupersonalamtsleiter von 

Niederdonau, Wilhelm („Willy“) Fahrion, zum lokalen Gaustabsführer ernannt. Der aus dem baden- 

württembergischen Landkreis Heilbronn stammende Fahrion verkörperte den Prototypen des von 

Hitler propagierten „politischen Soldaten“, seine Karriere innerhalb der NSDAP galt als makellos. Er 

trat bereits 1930 der HJ bei, wo er 1936 zum Bannführer aufstieg. Ergänzend dazu diente er als Adjutant 

9 Bundesarchiv Berlin-Lichterfelde, Signatur NS 6-98, Anordnungen 362/44 vom 31. Oktober 1944 und 

443/44 vom 9. Dezember 1944. 

10 YELTON, Volkssturm 151. 

11 SEIDLER, Volkssturm 393. 

12 Bundesarchiv Berlin-Lichterfelde, Signatur NS 6/98, Anordnung 277/44, 27. September 1944. 

13 Bundesarchiv Berlin-Lichterfelde, Signatur NS 6/98, Anordnung 277/44, 27. September 1944.
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Der Deutsche Volkssturm im Stadt- und Landkreis Krems 8 

in der Kreisleitung Ludwigsburg. Von 1937 bis 1938 war er in der Reichsleitung der NSDAP in München 

als Nachwuchsführer tätig. Nach dem „Anschluss“ in Wien als Stabsgeschäftsführer beim 

„Reichskommissar für die Wiedervereinigung der Ostmark mit dem Deutschen Reiche“ eingesetzt, 

wechselte er 1939 als Gauhauptamtsleiter in die Gauverwaltung von Niederdonau.'“ 

Während seines Fronteinsatzes als Zugführer in einem Infanterieregiment der Wehrmacht wurde 

Fahrion mehrfach ausgezeichnet, unter anderem mit dem „Deutschen Kreuz in Gold“, was den 

Völkischen Beobachter zu einem begeisterten Pressebericht veranlasste.'> Militärische 

Führungserfahrung oberhalb der Kompanieebene oder gar eine Offiziersausbildung konnte Fahrion 

freilich nicht vorweisen. 

Die Funktion des Gaustabsführers galt als „kompliziert“ (Yelton), da dieser selbst keine Befehlsgewalt 

über die Kreisleiter ausüben konnte. Trotzdem war er für die Überwachung sämtlicher 

Volkssturmangelegenheiten in seinem Gau zuständig.'® Dies umfasste ein weites Feld von Aufgaben, 

beginnend bei der Ausstattung mit Bekleidung und Waffen, über die Registrierung und Ausbildung der 

Volkssturmpflichtigen, der territorialen Organisation und dem Sanitätswesen bis hin zur 

Verbindungsaufnahme mit der Wehrmacht.'’ Zur Unterstützung Fahrions wurden drei weitere Männer 

zu Mitarbeitern des Gaustabsführers bestellt:'® SA-Brigadeführer Adolf Neugschwandtner' 

verantwortete Fragen zur Organisation, Ausbildung und Bewaffnung. NSKK-Oberstaffelführer 

Heckenstaller”” war für die Aufstellung und Ausbildung motorisierter Einheiten zuständig. Dem 

Sanitätswesen sollte sich Gauärzteführer Dr. Richard Eisenmenger*' widmen. 

Gauleiter Jury forderte in einem mit 20. Oktober 1944 datierten Schnellbrief die Kreisleiter seines 

Gaus dazu auf, ihrerseits jeweils einen Kreisstabsführer sowie die der Bevölkerungszahl des Kreises 

entsprechende Anzahl Bataillonsführer für den Deutschen Volkssturm namhaft zu machen.” Für die 

Auswahl geeigneter Kandidaten waren - wie im Fall der Gaustabsführer - von der Partei-Kanzlei 

entsprechende Richtlinien erlassen worden. Der Kremser Kreisleiter Anton Wilthum ernannte für 

seinen Wirkungsbereich den SA-Standartenführer Leo Pilz zum Kreisstabsführer des Deutschen 

Volkssturms. 

14 Landesarchiv Baden-Württemberg, Staatsarchiv Ludwigsburg, Signatur EL 903/3 Bü 608, Verfahrensakte 

der Spruchkammer der Interniertenlager, Signatur EL 903/3 Bü 608. 

15 Feldwebel Fahrion mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet, in: Völkischer Beobachter (22. März 

1942) 7. 
16 YELTON, Volkssturm 57. 

17 Ebd. 57. 

18 NÖLA, Bestand BH Krems, Karton 70, Gaubefehl 1/44, 7. November 1944, S. 6. 

19 Adolf Neugschwandtner, geboren am 20. April 1901 (Strobnitz bei Budweis). Neugschwandtner konnte 

nach Kriegsende 1945 untertauchen, sein Verbleib blieb ungeklärt, siehe WStLA, 2.3.14, Vg 8e 105/55. 

20 ZuHeckenstaller konnten keine ergänzenden persönlichen Daten recherchiert werden, ein Prozess vor dem 

Volksgericht fand nicht statt. 

21 Dr. Richard Eisenmenger, siche WStLA, 2.3.14, Vg 4c Vr 6004/47. 

22 Sammlung Helge Nauroth.
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9 Karl Reder 

Die Organisationsstruktur des Volkssturms im Kreis Krems 

Auch im Stadt- und Landkreis Krems begannen im Herbst 1944 die nationalsozialistischen Funktionäre 

mit den Vorbereitungsmaßnahmen: Die einzelnen NSDAP-Ortsgruppen waren dabei zunächst für die 

Erfassung der volkssturmpflichtigen Männer in Listenform verantwortlich. Neben Namen, 

Geburtsdatum und Wohnadresse vermerkte man insbesondere die militärische Vorerfahrung der 

betreffenden Person. Zunächst wurden sämtliche Personen nach der Erstregistrierung dem I. Aufgebot 

zugeordnet. Doch bereits unmittelbar danach setzte offenkundig eine große Nachfrage nach 

sogenannten „Z-Karten“ (Zuteilungskarten) ein, die als Voraussetzung für die Zurückstufung ins 

II. Aufgebot aus „kriegswichtigen Gründen“ dienten. Über die finale Einreihung sollte eine 

„Kreiskommission“ entscheiden, wobei sich der Gauleiter auch in Einzelfällen das Recht auf 

„Überprüfungen“ ausdrücklich vorbehielt. Grundsätzlich sei an der Stelle ergänzend angemerkt, dass 

unabhängig vom jeweiligen Aufgebot dem höheren Altersschnitt entsprechend gesundheitliche 

Einschränkungen die Einsatzfähigkeit vieler Volkssturmmänner reduzierten. 

Für „politische Leiter“ auf Kreis- und Ortsgruppenebene als „vorbildliche Träger“ der NS-Bewegung 

war grundsätzlich von der Partei-Kanzlei eine Einreihung in das I. Aufgebot vorgesehen.” In 

Abweichung zu den Anordnungen aus Berlin „wünschte“ Gauleiter Jury in den am 3. Dezember 1944 

ergänzend formulierten „Gauinternen Richtlinien“ die Heranziehung der Ortsgruppenleiter ins 

I. Aufgebot nur in jenen Fällen, wo „geeigneter Ersatz“ vorhanden wäre (den es in der Regel aber nicht 

gab).““ Tatsächlich ist in weiterer Folge zumindest im Stadt- und Landkreis Krems nach aktuellem Stand 

der Forschung lediglich der Fall des Ortsgruppenleiters von Gföhl, Eduard Windischberger, bekannt, 

der als politischer Leiter gleichzeitig auch eine Führungsposition im örtlichen Volkssturm einnahm. An 

unmittelbaren Kampfhandlungen an der Front war jedoch auch Windischberger nicht beteiligt. 

Aufgrund des Status der Stadtgemeinde Krems an der Donau als „kreisfreie“ Stadt verlief die 

Aufstellung des Volkssturms dort zunächst parallel zum umgebenden Landkreis Krems. Spätestens nach 

Ernennung von Leo Pilz zum Kreisstabsführer begann man eine beide Verwaltungsteile umfassende, 

einheitliche Volkssturmstruktur aufzubauen. 

Die feierliche Vereidigung der Volkssturmangehörigen wurde allerorts mit großem 

propagandistischem Aufwand nach einem von der Partei-Kanzlei vorgegebenen Ablauf inszeniert. Die 

Kremser Kreisleitung rief zu diesem Zweck alle Volkssturmpflichtigen am 12. November 1944 zu einem 

„feierlichen Appell“ auf den Schönererplatz (heute Südtirolerplatz).” Weitere Angelobungen waren für 

denselben Tag im Landkreis Krems in den Ortschaften Gföhl, Langenlois und Spitz geplant. Allein am 

Spitzer Marktplatz sollten zwei Volkssturm-Bataillone antreten. 

Die Ankündigung in der lokalen NS-Presse lässt keinen Zweifel daran, welchem Zweck diese 

umfassende Mobilisierung letztendlich dienen sollte: 

23 NÖLA, Bestand BH Krems, Karton 70, Anordnung der Partei-Kanzlei 427/44, 3.12.1944. 

24 NÖLA, Bestand BH Krems, Karton 70, Anordnung der Partei-Kanzlei 427/44, 3.12.1944, Abschnitt 

„Gauinterne Richtlinien“, S. 11. 

25 MTotengedenken und Volkssturm, in: Donauwacht (8. November 1944) 2.
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Der Deutsche Volkssturm im Stadt- und Landkreis Krems 10 

„Seine Einheiten [des Volkssturms, Anm.] treten somit zum erstenmal in der Öffentlichkeit an, um 

den feierlichen Eid auf den Führer abzulegen. Sie bringen damit zugleich in einer soldatischen und 

revolutionären Kundgebung zum Ausdruck, daß sie bereit sind für die Verteidigung der Heimat tapfer 

zu kämpfen und lieber zu sterben, als die Freiheit und die soziale Zukunft unseres Volkes 

preiszugeben.“° 

An der Vereidigung nahmen alle politischen Leiter aus dem Stadtgebiet von „Groß-Krems“ sowie 

Abordnungen der Wehrmacht, des Reichsarbeitsdienstes und der SA teil. Als Hauptredner sprach in 

Vertretung von Kreisleiter Wilthum der Kreisstabsamtsleiter Leopold Birgfellner. Er erklärte den 

Anwesenden, dass man sich nun als „Schildwacht an den Grenzen des Reiches“ aufstellen müsse, „um 

den Feind den Eintritt in unsere Heimat zu verwehren“”” 

Wenige Tage später wurde ein Pressefoto des Aufmarschs vor dem Steiner Tor veröffentlicht, das 

gleichzeitig das einzige erhaltene Bilddokument zum Kremser Volkssturm darstellt. 

Der unfreiwillige Eintritt in den Volkssturm hatte für die betreffenden Männer neben den 

Schwierigkeiten, ergänzend zu ihren beruflichen Tätigkeiten auch noch den Volkssturmdienstpflichten 

nachzukommen, indirekt eine weitere Konsequenz: Als Volkssturmangehörige galten sie rechtlich als 

Soldaten und unterlagen somit der Kriegssonderstrafrechtsverordnung (KSSVO), die für eine Reihe von 

Delikten (z. B. Zersetzung der Wehrmacht oder Fahnenflucht) neben hohen Strafen auch die 

Todesstrafe vorsah. 

26 Totengedenken und Volkssturm, in: Donauwacht (8. November 1944) 2. 

27 Hugo JURY, Und wenn die Welt voll Teufel wär, in: Donauwacht (15. November 1944) 1.



 

 
 

 

 
 

Karl Reder 

Abbildung 1: Die Vereidigung des Kremser Volkssturms. Quelle: Donauwacht (29. November 1944) 1. 
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Die Volksturmeinheiten im Kreis Krems waren wie im gesamten Deutschen Reich in Bataillone 

gegliedert, wobei bei der ursprünglichen Verbandsaufstellung im Herbst/Winter 1944 nur zwischen 

I. und II. Aufgebot unterschieden wurde. Der Gauführungsstab des Volkssturms in Niederdonau (Gau- 

Nummer 20) wies dazu den einzelnen Kreisen „Nummernbereiche“ zu.’® Für den Kreis Krems waren 

dabei für Bataillone des I. Aufgebots die Bezeichnungen 20/121 bis 20/140 vorgesehen, für das 

II. Aufgebot 20/621 bis 20/640.”° 

Die numerischen Titulierungen konnten sich in der Regel nicht durchsetzen, vielmehr benannte man 

die Volkssturmverbände der Einfachheit halber nach ihren Aufstellungsorten. Dabei ging jedoch die 

direkte Unterscheidbarkeit eines Volkssturm-Bataillons nach Zugehörigkeit zum I. oder II. Aufgebot 

verloren. 

Ein Volkssturm-Bataillon (DV-Btl.) des I. Aufgebots gliederte sich in einen Bataillonsstab, drei 

Schützenkompanien zu je vier Zügen und eine Geschützkompanie.”” Das in Tab. 1 dargestellte 

Volkssturm-Bataillon basiert auf einem Kriegsstärkenachweis aus dem Gau Moselland und umfasste 

649 Männer. Bataillone des II. Aufgebots wiesen - zumindest auf dem Papier — anstelle der 

Geschützkompanie eine vierte Schützenkompanie auf. 

Im Volkssturm kannte man lediglich fünf verschiedene Dienstgrade: den einfachen 

Volkssturmmann, den Gruppenführer, den Zugführer, den Kompanieführer und den Bataillonsführer. 

Btl.-Führer | Kp.-Führer | Zg.-Führer | Grp.- VS-Mann | Gesamt 

Führer 

Stb.-Kp. 1 1 6 15 95 118 

1. Sch.-Kp. 1 4 20 128 153 

2. Sch.-Kp. 1 4 20 128 153 

3. Sch.-Kp. 1 4 20 128 153 

4. Gesch.- 1 2 15 54 72 

Kp. 

Gesamt 1 5 20 90 533 649 

Tab. 1: Mannschaftsstärke eines DV-Btl. des |. Aufgebots am Beispiel Gau Moselland. 

Quelle: Landeshauptarchiv Koblenz, Stärkenachweis Volkssturm Gau Moselland. 

28 Die Nummerierung der Volkssturm-Bataillone erfolgte aufsteigend in alphabetischer Reihenfolge der 

Kreise des Gaus Niederdonau. 

29 NÖLA, Bestand BH Krems, Karton 70, Gaubefehl 11/44, 10. Dezember 1944, S$. 5. 

30 Bedingt durch den vorherrschenden Mangel an Artilleriegeschützen, geeigneter Munition und 

Zugfahrzeugen ist anzunehmen, dass die Geschützkompanien im Volkssturm auch im I. Aufgebot eher die 

Ausnahme als die Regel bildeten. Aus dem Gau Niederdonau ist nach aktuellem Stand der Forschung kein 

vergleichbarer Kriegsstärkennachweis erhalten geblieben.
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Die Volkssturmeinheiten im Kreis Krems wurden vom Kreisführungsstab koordiniert (Tab 2). An 

dessen Spitze stand als Kreisstabsführer —- wie bereits erwähnt - der SA-Standartenführer Leo Pilz. Als 

seine „rechte Hand“ agierte Leutnant Paul Bahr im Rang eines Bataillonsführers. Alois Baumgartner, 

der stellvertretende Anstaltsleiter des Zuchthauses Stein, übte im Kreisstab ebenso im Rang eines 

Bataillonsführers die Funktion des „Ia“ aus (Stabsfunktion organisatorische Aufgaben). Major Adolf 

Mitteröcker, ein Veteran aus dem Ersten Weltkrieg, bekam die Verantwortung für die 

Ausbildungsagenden des Kremser Volkssturms übertragen. Für die Bewaffnung war der 

Ortsgruppenleiter Krems-Altstadt und Bataillonsführer Johann Salize als „Ib“ zuständig. 

Funktion Name 

Kreisstabsführer Leo Pilz*! 

Adjutant Paul Bahr” 

Ia (Organisation) Alois Baumgartner®® 

Ia (Ausbildung) Adolf Mitteröcker* 

Ib (Bewaffnung) Johann Salize® 

Tab. 2: Der Kreisführungsstab des Kremser Volkssturms. 

Bei der Auswahl der Führer- und Unterführer im Deutschen Volkssturm griffen die Kreisleiter und 

Kreisstabsführer im Wesentlichen auf zwei Personengruppen zurück. Die eine umfasste Veteranen aus 

dem Ersten Weltkrieg, vielfach ehemalige Offiziersdienstgrade. Hinzu kamen aufgrund von 

Verwundungen nicht mehr frontverwendungsfähige frühere Wehrmachtsangehörige, die in 

Führungsfunktionen in den Volkssturm berufen wurden. 

31 Leo Pilz, geboren am 20. Oktober 1907 (Krems), gestorben am 28. Februar 1947 (hingerichtet). 

32 Bahr (auch Baar) wird in den Verfahren WStLA, 2.3.14, Vg 2d Vr 735/45 und Vg 1b Vr 1087/45 namentlich 

genannt. Nachforschungen im Bundesarchiv Berlin-Reinickendorf - Personenbezogene Auskünfte zum 

Ersten und Zweiten Weltkrieg sowie Bundesarchiv Freiburg, Militärarchiv zur Klärung der Identität von 

Bahr blieben leider ergebnislos. 

33 Alois Baumgartner, geboren am 25. April 1896 (Krems), gestorben am 28. Februar 1947 (hingerichtet). 

34 Adolf Hermann Mitteröcker, geboren am 20. Juni 1886, gestorben am 10. Mai 1945 (Selbstmord). Zu 

seinem abenteuerlichen Werdegang siehe „Unser Namensgeber: Adolf Hermann Mitteröcker“, in: 

Mitteröcker-Immobilien. URL: <https://www.mitteroecker.com/namensgeber> [21. Mai 2021]. 

35 — Johann Salize, geboren am 13. Februar 1897 (Winkern im Rheingau), siche WStLA, 2.3.14, Vg 1d Vr 

3060/46.

https://www.mitteroecker.com/namensgeber
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Der Deutsche Volkssturm im Stadt- und Landkreis Krems 14 

Bataillon Bataillonsführer 

Alarmbataillon (Kreis) Krems Adolf Miller®® 

Krems-Altstadt N. Bieringer”” 

Krems-Stein Dr. Rudolf Haas*® 

Krems-Furth Franz Fraberger“? 

Krems-Mautern Josef Urbanek“ 

Krems-Rohrendorf Leopold Winkler*' 

Gföhl Eduard Windischberger* 

Spitz Dr. Julius Fuchs® 

Tab. 3: Bataillonsführer im Kremser Volkssturm. 

Bislang konnten die Namen von acht Bataillonsführern im Kremser Volkssturm recherchiert werden 

(siehe Tab 3). Diese rekrutierten sich aus beiden Gruppen, wie beispielsweise die früheren k.u.k. 

Offiziere Fuchs, Haas, Miller und Mitteröcker, beziehungsweise die Kriegsversehrten Urbanek und 

Winkler. 

Die lokale Gliederung des Volkssturms erfolgte in enger Anlehnung an die NSDAP- 

Ortsgruppenstruktur: Jede Ortsgruppe sollte dabei eine Kompanie stellen, jede Zelle einen Zug und 

jeder Block eine Gruppe. Legt man dies auf den Stadt- und Landkreis Krems mit seinen 36 Ortsgruppen 

um“, so wäre dementsprechend mit zumindest 36 Kompanien zu rechnen gewesen. Je nachdem, ob 

dem Volkssturm-Bataillon drei oder vier Kompanien zugeordnet gewesen wären, dürften im gesamten 

Kreis mindestens 9 bis 12 Bataillone aufgestellt worden sein.” 

36 Adolf Miller, geboren am 8. März 1890 (Krems), siehe WStLA, 2.3.14, Vg 7a Vr 7923/47. 

37 WStLA, 2.3.14.A1, Vr 1087/45, Bd. VII/4, HV-Prot. 20. August 1946, ZV Karl Homolka, S. 29. Weitere 

persönliche Daten konnten nicht in Erfahrung gebracht werden. 

38 Dr. Rudolf Haas, geboren am 21. Jänner 1890 (Stein), gestorben am 17. April 1945 in Mautern bei einem 

Luftangriff. 

39 Den Namen Franz Fraberger nennt sein unterstellter Kompanieführer Karl Grubmüller, siehe WStLA, 

2.3.14, Vg 2a Vr 1152/45, BV Karl Grubmüller, KG Krems, 20. Juli 1945. Weitere persönliche Daten zu 

Fraberger konnten nicht in Erfahrung gebracht werden. 

40 © Josef Urbanek, geboren am 5. Oktober 1909 (Enzersdorf a. d. Fischa), siehe auch WStLA, 2.3.14, Vg 4d Vr 

3615/45. 

41 Leopold Winkler sagt als Zeuge im Verfahren WStLA, 2.3.14, Vg 2d Vr 735/45 aus. Nähere persönliche 

Daten zu Winkler konnten nicht in Erfahrung gebracht werden. 

42 Vergebliche Flucht in die Berge, in: Oberösterreichische Nachrichten (8. August 1945) 2. 

43 Dr. Julius Fuchs, geboren am 20. März 1883 (St. Pölten), siehe auch WStLA, 2.3.14, Vg 2c Vr 1142/45. 

44 Ostmark-Jahrbuch 1942 110. 

45 _ Mit Blick auf die stark divergierende Bevölkerungsdichte im Kreis Krems könnte nach Ansicht des Autors 

die tatsächliche Anzahl der Bataillone etwas höher ausgefallen sein. Aufgrund des Verlusts des 

Aktenmaterials der Kreisstabsführung wird diese Frage vermutlich nicht final geklärt werden können.
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Als Beispiel sei hier etwa das Volkssturm-Bataillon Krems-Rohrendorf (20/125) unter dem 

Kommando von Leopold Winkler erwähnt, das aus mindestens drei Kompanien bestand (Landersdorf, 

Rohrendorf, Gedersdorf).“ Die dem Volkssturm-Bataillon Krems-Furth unterstellte Kompanie Paudorf 

unter dem Kommando von Karl Grubmüller setzte sich wiederum aus drei Zügen zusammen. Dabei 

bildeten eine oder mehrere Ortschaften einer Gemeinde je einen Zug, im vorliegenden Fall waren dies 

Paudorf, Hörfarth und Meidling sowie Höbenbach und Eggendorf.“ 

Über das Ausbildungswesen 

Die Ausbildung der Führer- und Unterführer des Deutschen Volkssturms im Gau Niederdonau lief im 

Einvernehmen mit dem Wehrkreiskommando XVII ab 1.Dezember 1944 an und richtete sich 

„vordringlich“ an Angehörige des I. Aufgebots. Die Dauer der dafür vorgesehenen Lehrgänge war 

jeweils auf lediglich sieben Tage beschränkt. 

Alle Kremser Bataillonsführer besuchten ab Anfang Dezember 1944 einen solchen 

„Schnellsiedekurs“ in Petronell. In die parallel laufenden Lehrgänge für Kompanieführer an der 

Kriegsschule Wiener Neustadt durfte Kreisstabsführer Pilz wöchentlich 10 Männer entsenden. Für die 

Zug- und Gruppenführerlehrgänge waren pro Wochenturnus 40 Teilnehmer aus dem Stadt- und 

Landkreis Krems vorgesehen. 

Zusätzlich wurden Spezialkurse für ausgesuchte Volkssturmführer angeboten, etwa ein viertägiger 

Lehrgang „Panzerbekämpfung“ am Übungsplatz Knieschlag bei Prag. Für einen vom Kreisstabsführer 

ausgesuchten Teilnehmer aus Krems war dort kurz vor Weihnachten 1944 ein Platz reserviert. Die 

Handhabung der Panzerfaust bildete dabei in Ermangelung anderer Panzerbekämpfungsmittel den 

Schwerpunkt dieser Ausbildung. Der Lehrgangsteilnehmer sollte für seine „Lehrbefähigung“ ein 

Zeugnis erhalten, um danach selbst in seinem Heimatkreis waffentechnische Unterweisungen an der 

Panzerfaust abzuhalten. Ausschließlich einzelnen Volkssturmmännern aus den Kreisen Wiener 

Neustadt und Znaim vorbehalten blieb der Besuch des Lehrgangs „Bandenkampf“ am 

Truppenübungsplatz Klein-Karpaten in der „Schutzzone Slowakei“.® 

Aufbauend auf den von der Gaustabsführung organisierten Lehrgängen für das Kaderpersonal waren 

die Bataillonsführer gefordert, entsprechende Ausbildungspläne für ihre jeweiligen Verbände zu 

erstellen. Als übertrieben diensteifrig erwies sich in dem Zusammenhang der Spitzer Bataillonsführer 

Fuchs, der seine Mannschaft zu regelmäßigen Exerzier- und Schießübungen vergatterte. Aufgrund der 

unachtsamen Demonstration des Abschusses einer Panzerfaust verletzte sich ein anwesender 
1.49 Volkssturmmann schwer am Trommelfell.” Fuchs befahl seinen Leuten zusätzlich, rund um Spitz 

Maschinengewehrstellungen zu errichten. Einen Volkssturmmann, der dieser Anordnung nicht Folge 

leistete, ließ Fuchs kurzerhand in den Gemeindearrest sperren. 

46 WStLA,2.3.14, Vg 2d Vr 735/45 sowie SANWALD, Todesurteil. 

47 FISCHER, Erinnerungen 43 sowie WStLA, 2.3.14, Vg 2a Vr 1152/45. 

48 NÖLA, Bestand BH Krems, Karton 70, Gaubefehl 1/44, 7. November 1944, S. 10. 

49 WStLA,2.3.14, Vg 2c Vr 1142/45, ZV Josef Stierschneider, KG Krems, 24. August 1945.
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Im gesamten Deutschen Reich war der Aufstellung des Volkssturms bereits 1943/44 die Formierung 

von „Kriegshilfsmannschaften“ unter Federführung der SA vorangegangen. Hierfür wurden reichsweit 

Männer im Dienst mit der Waffe und im Geländedienst ausgebildet. 

Aus den Angehörigen dieser Kriegshilfsmannschaft bildete man in Krems bereits im Frühjahr 1944 

eine sogenannte Alarmkompanie, die — so der Plan - jederzeit rasch zur Assistenzleistung herangezogen 

werden konnte. Im Herbst 1944 wurde die bestehende Alarmkompanie in die neu geschaffene 

Organisationsstruktur des Deutschen Volkssturms integriert.”° Die Mitglieder der Alarmkompanie 

mussten sich im Wechseldienst in der Tagesheimstätte der SA° in Krems in Bereitschaft halten. Wie in 

den Zeugeneinvernahmen während des Stein-Prozesses 1946° deutlich wurde, erreichte die Anzahl 

dieser sofort einsatzbereiten Volkssturmangehörigen zu keinem Zeitpunkt die gewünschte 

Kompaniestärke, sondern umfasste maximal einen Halbzug. Der Kremser Tischler und Fabrikant 

Walter Steiner, Mitglied der NSDAP und der Allgemeinen SS, kommandierte die Einheit in seiner 

Funktion als Kompanieführer. Unter den Angehörigen dieser Truppe befanden sich auffallend viele 

„unabkömmlich“ gestellte”* „Parteigenossen“, während Männer gleichen Alters aus dem I. Aufgebot an 

die Front beordert wurden.”* Diese „Besserstellung“ „verdienter“ Männer der „Bewegung“ führte in 

einigen Orten zu erheblichem Missmut unter den Volkssturmpflichtigen und untergrub die 

Glaubwürdigkeit der Partei, die nicht müde wurde zu betonen, alle würden gleichermaßen ihren 

Volkssturmdienst leisten.° 

Ausrüstung und Bewaffnung 

Als ein wesentlicher Hemmschuh für den effektiven Einsatz des Volkssturms erwies sich bereits früh 

der allgemeine Engpass an Waffen und Bekleidung. Zwar sah die Partei-Kanzlei die Wehrmacht in der 

Verantwortung, geeignete Ausrüstung zur Verfügung zu stellen, doch reichte das Vorhandene nicht 

einmal zur Deckung des Bedarfs des regulären Feld- und Ersatzheers aus. Der Volkssturm musste daher 

in erster Linie mit Infanteriewaffen aus Beutebeständen das Auslangen finden, lediglich 

Panzernahkampfwaffen — wie die bereits erwähnte Panzerfaust - standen in ausreichender Menge zur 

Verfügung. Die Kremser Alarmkompanie verfügte neben Pistolen, Karabinern und wenigen 

50 Der Verfasser vertritt die These, dass es eine solche Alarmkompanie aus praktischen Gründen auch in 

anderen Kreisen gegeben haben muss. Eindeutige Belege zur Untermauerung dieses Ansatzes konnten im 

spärlich vorhandenen Archivmaterial bisher nicht gefunden werden. 

51 Dieses Gebäude befand sich zwischen der Kremser Kaserne in der Kasernstraße und dem Südtirolerplatz. 

52 Das Verfahren gegen die Verantwortlichen des Massakers im Zuchthaus Stein am 6. April 1945, siehe 

WStLA, 2.3.14, Vg 1b Vr 1087/45 Sperlich und Gen. 

53 Als „unabkömmlich“ (Abk. u.k.) gestellte Männer waren meist aus kriegswirtschaftlichen Gründen vom 

Dienst an der Front ausgenommen. Diese Formulierung entspricht aus Sicht des Volkssturms der 

Einreihung ins II. Aufgebot. 

54 WStLA, 2.3.14, Vg Vr 2469/45. 

55 YELTON, Volkssturm 159. Ein Äähnliches Stimmungsbild zum Volkssturm liefern die 

Tagebuchaufzeichnungen von Hans Redl aus Gföhl, in: WEBER, Bezirkschronik 347.



 

 
 

 

56 

57 

 

17 Karl Reder 

Maschinenpistolen nur über Maschinengewehre MG 42 und veraltete Modelle vom Typ Schwarzlose. 

Auch von einer einheitlichen Uniformierung konnte keine Rede sein: Die Volkssturmmänner trugen 

vielfach Privatkleidung oder verwendeten Adjustierungsteile der verschiedenen NSDAP-Gliederungen 

weiter. Dem Kremser Volkssturm wurden offiziell lediglich überschüssige khakifarbige Uniformstücke 

des deutschen Afrikakorps übergeben. Zur Anerkennung des Kombattantenstatus im Sinne der Haager 

Landkriegsordnung hatte jeder Volkssturmangehörige im Einsatz eine am linken Unterarm aufgenähte 

Armbinde mit dem Aufdruck „DEUTSCHER VOLKSSTURM WEHRMACHTT “ zu tragen. 

Kreisstabsführer Pilz gelang es durch Bestechung, Wintermäntel des Kremser Pionier-Ersatz- 

Bataillons 86 für den Volkssturm „abzuzweigen“, wodurch deren Kommandant, Major Pribil, sich 

seiner Aussage nach gezwungen sah, die Angelegenheit beim Kreisleiter anzuzeigen.” Freilich blieb 

diese alternative Beschaffungsaktion für Pilz ohne Folgen. 

„Wir bauen den Südostwall” 

Kurz vor dem Aufruf zur Formierung des Volkssturms erging Anfang September 1944 ein Erlass Hitlers 

an alle Gauleiter in ihrer Funktion als Reichsverteidigungskommissare: Entlang der Reichsgrenzen 

sollten unter Federführung der NSDAP und unter Heranziehung aller verfügbaren Kräfte 

Befestigungsanlagen vorbereitet werden, um den Feind aufzuhalten. 

Unter der Schlagzeile „Wir bauen den Südostwall“ veröffentlichte die Wiener Ausgabe des 

Völkischen Beobachters am 11. Oktober 1944 einen gemeinsamen Aufruf der Gauleiter von Wien und 

Niederdonau, Baldur von Schirach und Hugo Jury.”’ Kernbotschaft des propagandistischen Textes war 

die psychologische Vorbereitung der „Volksgenossen“ auf die Errichtung einer Befestigungsanlage 

südöstlich von Wien unter Aufbietung aller „Männer und Frauen vom 16. bis zum 65. Lebensjahre“. 

Befestigungsverlauf und Bauabschnitte 

Der Südostwall (auch Reichsschutzstellung genannt) war zur Abschirmung der „Alpen- und 

Donaureichsgaue“ vor der anrückenden Roten Armee gedacht. Die Anlage sollte im Endausbau aus zwei 

mit Panzergräben und stützpunktartigen Verteidigungsstellungen gesicherten Abwehrlinien bestehen. 

Die A-Linie und die westlich davon verlaufende B-Linie erstreckten sich von der Donau bei der Brucker 

Pforte im Norden bis in den südöstlichen Teil der Steiermark. 

Die Verantwortung für die Bauabschnitte „Nord“ und „Mitte“ oblag den Gauleitern von Schirach 

und Jury, der Abschnitt „Süd“ entstand im Befehlsbereich des steirischen Gauleiters Sigfried 

VUiberreither. Die Gauleiter bestellten wiederum die Leiter der einzelnen Bauabschnitte aus dem Kreis 

der politischen Leiter ihrer Verwaltungseinheiten. So wurden als Bauabschnittsleiter in der Regel 

Kreisleiter eingesetzt, während die Unterabschnitte von Ortsgruppenleitern übernommen wurden. 

56 WStLA, 2.3.14, Vg 1b Vr 1087/45. 

57 Wir bauen den Südostwall, in: Völkischer Beobachter (11. Oktober 1944) 1.
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Gleichzeitig bildete man „Schanzkolonnen“ unter Heranziehung aller Gliederungen der NSDAP, wobei 

die „technische Gestaltung“ der Sperrlinien von der Organisation Todt im Einvernehmen mit den 

militärischen Dienststellen übernommen wurde. Neben den eigenen „Volksgenossen“ griff man für die 

Bauarbeiten auf eine große Zahl an Zwangsarbeiter:innen zurück, darunter hauptsächlich ungarische 

Juden, Kriegsgefangene und Fremdarbeiter:innen. 

Abschnitt Einsatzstelle Leiter 

Nord Bruck an der Leitha | Hans Arnhold (Wien, Kreisleiter Kreis I); ab Feb. 1945 

Alfred Waidmann (Wien, Kreisleiter VIII Ottakring) 

Mitte Eisenstadt Gustav Weiss (Bezirks-Oberleutnant d. Gendarmerie); 

ab Dez. 1944 Edmund Brauner (Niederdonau, 

Kreisleiter Eisenstadt) 

Ödenburg Ödenburg (Sopron) | Anton Wilthum (Niederdonau, Kreisleiter Krems); ab 

Dez. 1944 Edmund Brauner (Niederdonau, Kreisleiter 

Eisenstadt) 

Süd Oberpullendorf unbekannt 

Tab. 4: Bauabschnitte im Festungsabschnitt Niederdonau des Südostwalls nach LAPPIN, Zwangsarbeiter. 

Tab. 4 zeigt im Überblick die einzelnen Bauabschnitte bei der Errichtung des Südostwalls, Der Kremser 

Kreisleiter Anton Wilthum wurde von Gauleiter Jury persönlich mit der Leitung des Stellungsbaus im 

Abschnitt „Mitte“ und Ödenburg betraut.°® Allein im Bauabschnitt Ödenburg setzte man auf 

ungarischem Territorium für die Schanzarbeiten etwa 15.000 Menschen ein, zwei Drittel davon waren 

jüdische Zwangsarbeiter:innen.” Durch die harten Arbeitsbedingungen in Verbindung mit ungeheizten 

Behelfsunterkünften, Kkatastrophalen hygienischen Verhältnissen, Mangelernährung und 

unzureichender medizinischer Versorgung gingen Hunderte von ihnen elend zugrunde. Die völlig 

erschöpften „Arbeitssklaven“ waren nur eingeschränkt in der Lage, das erwartete Arbeitspensum zu 

erfüllen. 

Nach mehrwöchigem Einsatz kehrte Wilthum Ende Dezember 1944 nach Krems zurück und erhielt 

für seine „Leistungen“ das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse verliehen.° Der Bauabschnitt Ödenburg 

wurde in weiterer Folge dem Abschnitt Eisenstadt angegliedert und in die Verantwortung des lokalen 

Kreisleiters Edmund Brauner übergeben. Zur Eindämmung des Massensterbens unter den 

Schanzarbeiter:innen wurden aber weiterhin keine Maßnahmen ergriffen.°' 

58 USLU-PAUER - HOLPFER - PERSCHY, Volksgericht 70. 

59 LAPPIN, Zwangsarbeiter 242. 

60 Kreisleiter Wilthum ausgezeichnet, in: Donauwacht (3. Jänner 1945) 3. 

61 Wer die Torturen beim Stellungsbau überlebte, wurde im Frühjahr 1945 auf sogenannten
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Schanzarbeiten des Kremser Volkssturms am Südostwall 

Neben Schanztrupps der Hitlerjugend und des Reichsarbeitsdienstes beorderten die Gauleiter auch 

Volkssturmmänner zum Stellungsbau an die Reichsgrenze. Angehörige des Volkssturms aus dem Kreis 

Krems dürften dabei zwischen Dezember 1944 und Februar 1945 bei verschiedenen Unterabschnitten 

im Bauabschnitt Nord (siehe Tab. 5) eingesetzt worden sein. Dabei fiel den Ortsgruppenleitern eine 

zentrale Rolle bei der Abkommandierung ausgewählter Ortsbewohner zum Schanzdienst zu. Sie nutzten 

diese Machtfülle in Einzelfällen durchaus zur Sanktionierung nicht-konformen Verhaltens ihrer 

Nachbarn, wie Beispiele aus Mautern an der Donau oder Spitz zeigen.® 

Die Volkssturmleute mussten am Südostwall nicht nur beim Schanzen mithelfen, sondern im 

Stellungsbereich auch ihre militärische Ausbildung absolvieren. Dass Volkssturmangehörige aus Krems 

zur Bewachung der Zwangsarbeiter:innen herangezogen wurden, ist wahrscheinlich, aber nach 

aktuellem Forschungsstand nicht belegt. Die Männer wurden zumindest Zeugen des unmenschlichen 

Umgangs mit den ungarisch-jüdischen Arbeitskräften. Gottfried Zederbauer aus Baumgarten bei 

Mautern erinnert sich an die Erzählung seines Verwandten Karl Zederbauer, einem ehemaligen 

Volkssturmmann aus demselben Ort, den man an den Südostwall beorderte: 

„Was wir damals gesehen haben, das wird mir mein ganzes Leben nicht aus dem Kopf gehen. Da 

haben sie einen Stadl aufgemacht und da sind die halbtoten Leute drinnen gelegen!“® 

Unterabschnitt Leiter 

Berg Erwin Hopp 

Potzneusiedl Unbekannt 

Bruck an der Leitha | Robert Reichl, Ortsgruppenleiter 

aus Wien 

Parndorf Unbekannt 

Neusiedl am See Unbekannt 

Tab. 5: Unterabschnitte des Bauabschnitts Nord. 

Quelle: Vom Volkssturm, in: Niederösterreichischer Grenzbote (4. März 1945) 6 sowie LAPPIN, 

Zwangsarbeiter. 

„Todesmärschen“ quer durch Niederdonau ins Konzentrationslager Mauthausen getrieben. 

62 Die Ortsgruppenleiter Friedrich Altmann (Mautern) und Friedrich Adam (Spitz) mussten sich in ihren 

Volksgerichtsprozessen zu entsprechenden Vorwürfen verantworten (WStLA, 2.3.14, Vg 2d Vr 7070/46 

bzw. Vr 449/50). 

63 REDER — SCHOVANEC, Beiträge 288.
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Abzug und neuerliche Alarmierung des Volkssturms 

Zur völligen Überraschung für das Oberkommando des Heeres (OKH) wurden alle am Südostwall 

stehenden Volkssturm-Bataillone von den drei zuständigen Gauleitern am 9. März 1945 abgezogen und 

nach Hause geschickt. Erst nach energischem Eingreifen von Generaloberst Heinz Guderian und des 

Chefs des Führungsstabs Deutscher Volkssturm, General Kissel, konnten die Gauleiter am 

25. März 1945 dazu bewogen werden, die Stellungen durch die Volkssturmverbände sofort wieder 

besetzen zu lassen.“ 

Dies geschah sprichwörtlich im letzten Moment, denn nach dem Fall von Budapest im Februar 1945 

und dem Scheitern der deutschen Entlastungsoffensiven in Westungarn (Operation 

„Frühlingserwachen“) näherten sich ab Mitte März 1945 die Angriffsspitzen der Roten Armee in 

raschem Tempo den Ostgrenzen der Gaue Niederdonau und Steiermark. 

Die beschriebene Episode dient als plakatives Beispiel für die Unzulänglichkeiten und 

Doppelgleisigkeiten im Zusammenwirken der „Reichsverteidigungskommissare“ mit den 

verschiedenen Kommandoebenen des Militärs. Abgesehen vom generell zweifelhaften 

Verteidigungswert der Befestigungsanlagen schwächten diese Koordinierungsschwierigkeiten jegliche 

Abwehrbemühungen. Im Gegensatz zum Festungsabschnitt Steiermark galten die organisatorischen 

Vorbereitungen in Niederdonau als lückenhaft: Für die unterschiedlichen Kampfabschnitte (Tab. 5) 

waren keine Abschnittsstäbe der Wehrmacht eingerichtet, Vorbereitungen zur Zuführung von 

Ersatztruppenteilen aus dem Wehrkreis XVII wurden nicht getroffen.® 

Feuertaufe und Untergang des Volkssturm-Bataillons Krems 

Insgesamt etwa 10.000 Volkssturmangehörige mussten daher Ende März 1945 mit raschem Tempo 

wieder in den Einsatzraum in Marsch gesetzt werden.° Aus dem Kreis Krems wurde ein Alarmbataillon 

des Volkssturms®’ in den Kampfabschnitt Prellenkirchen verlegt (siehe Tab 6). Dieses besetzte unter 

64 — RAUCHENSTEINER, Krieg 100 beschreibt in diesem Zusammenhang einen heftigen Streit zwischen dem 

Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Süd, General Wöhler, und dem für Niederdonau zuständigen 

Gaustabsführer Fahrion. Fahrion und sein vorgesetzter Reichsverteidigungskommissar Jury vertraten die 

Ansicht, dass die Aufbietung des Volkssturms trotz der ernsten Lage „nicht in die Kompetenz des Heeres“ 

fiele. 

65 Ebd. 99. 

66 Ebd. 100. 

67 Dieses Alarmbataillon wird in der Literatur allgemein nur als „Volkssturm-Bataillon Krems“ bezeichnet. 

In diesem Verband wurden kurzfristig verfügbare Männer des I. Aufgebots aus allen Ortschaften des 

Kreises und aus unterschiedlichen Bataillonen zusammengefasst, unter anderem aus Gföhl, Krems-Furth, 

Krems-Mautern und Rastenfeld. Angehörige der Einheit gaben später zu Protokoll, das Alarmbataillon 

hätte die Bezeichnung 20/27 getragen (siehe WStLA, 2.3.14, Vg 2b Vr 3906/47, ZV Otto Litzensdorfer, 12. 

Juni 1947). Gleichzeitig sind auf der Vermisstenbildliste VC 504 des Deutschen Roten Kreuzes drei 

Angehörige des DV-Btl. 20/121 angeführt, bei denen zumindest einer im Raum Edelstal verschollen ist. In 

diesem Fall dürfte sich die genannte Bataillonsbezeichnung auf das ursprüngliche „Stammbataillon“ 

beziehen.
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21 Karl Reder 

dem Kommando von Hauptmann Miller und angeblich auch in Beisein des Kreisstabsführers Leo Pilz 

befehlsgemäß die vorbereiteten Abwehrstellungen im Bereich der Ortschaften Edelstal, Prellenkirchen, 

Potzneusiedl und Gattendorf. 

Kampfabschnitt Einheiten 

Prellenkirchen Volkssturm-Alarm-Btl. Krems 

Parndorf Volkssturm-Alarm-Btl. Melk 

Neusiedl am See Volkssturm-Alarm-Btl. Baden 

Mörbisch Volkssturm-Alarm-Btl. Tulln 

Kohlnhof Volkssturm-Alarm-Btl. Neunkirchen 

Nikitsch Volkssturm-Alarm-Btl. Wiener Neustadt 

Güns Volkssturm-Alarm-Btl. Lilienfeld 

Tab. 6: Volkssturmeinheiten im Festungsabschnitt Niederdonau (Stand Ende März 1945). 

Quelle: RAUCHENSTEINER, Krieg 500. 

Für die Rote Armee stellte der unter ungeheuren Anstrengungen errichtete Südostwall allerdings kein 

ernsthaftes Hindernis dar. Bereits am 29. März 1945 überschritten sie bei Klostermarienberg im Bezirk 

Oberpullendorf an der Nahtstelle der Festungsabschnitte Niederdonau und Steiermark mühelos die 

Reichsgrenze.® Zwischen den rasch nach Westen zurückflutenden deutschen Verbänden ging vielerorts 

die Verbindung verloren, die Einweisung und Besetzung der vorbereiteten Stellungen durch 

zurückgehende Einheiten funktionierte in der Regel ebenso wenig. 

Auch unmittelbar südlich der Donau spitzte sich die Lage zu: Dort gelang den Sowjets an der 

Trennlinie zwischen der deutschen 6. Panzerarmee und der 6. S$S-Panzerarmee der Durchbruch durch 

die Verteidigungslinien: Mit der Stärke einer Panzerdivision überrannten die Rotarmisten am 

3. April 1945 die A-Linie des Südostwalls bei Gattendorf (Bezirk Neusiedl am See).® Die dort 

stationierten Volkssturmangehörigen wurden völlig überrascht, da sie glaubten, zwischen ihnen und 

der Roten Armee stünden noch Einheiten der Waffen-SS. Erst als deutsche Sprengkommandos im 

Frontbereich begannen, eine Brücke nach der anderen zu zerstören, erkannten ihre Kameraden vom 

Volkssturm die unmittelbare Gefahr. Bereits einen Tag später, am 4. April, durchbrach nach heftigen 

Kämpfen das sowjetische 23. Panzerkorps die B-Linie bei Rohrau (Bezirk Bruck an der Leitha).”° 

Unter Verlusten’ mussten sich die Kremser Volkssturmmänner in kleinen Gruppen zurückziehen, 

wobei das Bataillon komplett auseinandergerissen und aufgerieben wurde. Bataillonskommandant 

Miller geriet in Kriegsgefangenschaft. Teilen der Mannschaft gelang die Flucht über die Leitha bei 

68 RAUCHENSTEINER, Krieg 124. 

69 — REISNER, Schlacht 265 f. 

70 Ebd. 273, 

71 Aus den Reihen des Kremser Volkssturms fiel beispielsweise Josef Koppensteiner aus Rastenfeld am 4. April 

1945 bei Prellenkirchen, siche WEBER, Bezirkschronik 390.
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Schönabrunn, um dann die weitere Absetzbewegung Richtung Wildungsmauer und Haslau an der 

Donau fortzusetzen. Das Gros rettete sich über Hundsheim nach Deutsch-Altenburg, wo es ihnen 

gelang, ans andere Ufer überzusetzen. 

Einige der versprengten Volkssturmmänner gliederte man unmittelbar darauf in die 

stützpunktartige Abwehrlinie beim Jagdschloss Eckartsau ein.”” Aber auch diese Stellung mussten die 

Verteidiger angesichts der sowjetischen Übermacht am 9. April aufgeben. Die Überlebenden aus den 

Reihen des Kremser Volkssturms marschierten über Orth, Deutsch-Wagram und Wolkersdorf 

Richtung Westen. Da die Befehlsstrukturen zusammengebrochen waren, kehrten manche auf eigene 

Faust auf zum Teil abenteuerlichen Wegen nach Krems zurück, Kreisstabsführer Pilz war hingegen 

offenbar nach Berichterstattung an Gauleiter Jury in Wien bereits früher heimgekehrt.” 

Der ehemalige Volkssturmmann Otto Litzensdorfer wurde als Zeuge in einem 

Volksgerichtsverfahren einvernommen. Er legte dem Untersuchungsrichter eine Abschrift aus seinem 

Tagebuch vor, das den Kampfeinsatz und die Flucht des Kremser Volkssturmkontingents skizziert:'“* 

„29. - 30.111.1945: Nachts Beziehen der Goldbergstellung bei Edelsthal. 

31.3. — 2.4.1945: Verbesserung der Stellung, 

3. — 4.4.1945: Stellungskampf, 

5.4.1945: Absetzbewegungen in Richtung Hundsheim - Kote 204 - Deutsch-Altenburg, 

6.4.1945: Übersetzung der Donau, Rückmarsch nach Eckartsau 

Abends Transferierung meiner Person zum Batl.Stab 

8.4.1945: Besichtigung der Stellungen 

9.4.1945: Absetzbewegungen aus der Stellung Eckartsau in Richtung Orth-Deutsch 

Wagram, Wolkersdorf, Stockerau und Krems, wo ich um 13 Uhr ankam.“ 

Die lokale NS-Presse bemühte sich nach Kräften, den Einsatz der Kremser Volkssturmleute als 

vorbildliches Beispiel für die „Kampfentschlossenheit“ und den „Durchhaltewillen“ an der 

„Donaufront“ zu würdigen:” „Das Alarmbataillon Krems des deutschen Volkssturms hat bei seinem 

Einsatz im Grenzraum unseres Gaues den Feind 2 Tage und 2 Nächte aufgehalten und so den Beweis 

erbracht, dass der Feind geschlagen werden kann, wenn nur das Herz am rechten Flecke ist. Am letzten 

Tage griffen die Bolschewisten in den Nachtstunden mit Granatwerfern und schwersten Waffen die 

Stellung des Bataillons an. Sie wurden jedoch zu Boden gezwungen. Später gelang es dem Feind, in der 

Flanke durchzusickern und in den Panzergraben einzudringen. Der Volkssturm erhielt Flankenfeuer in 

seine Hauptkampflinie. Trotz dieser schwersten Bedrohung aber wurde der Feind wieder aus dem 

72 JORDAN, April 57. 

73 Die Angaben von Leo Pilz in WStLA, 2.3.14, Vr 1087/45, Bd. VII-1, HV 5. August 1946 zu seinem 

Aufenthalt im Frontbereich erscheinen sehr abenteuerlich und passen von der Zeitleiste her nicht zum 

gesicherten Ablauf der Ereignisse. 

74 WStLA, 2.3.14, Vg 2b 3906/47; ZV Otto Litzensdorfer, Strafanstalt Stein, 12. Juni 1947. 

75 Volkssturm Krems im Kampf, in: Donauwacht (10. April 1945) 2.
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23 Karl Reder 

Graben gejagt. Mit Handgranaten und Panzerfäusten wehrte sich das Alarmbataillon Krems mit 

unerschütterlicher Geschlossenheit. Erst als der Feind am dritten Tage mit dem Einsatz von stärksten 

Kräften an Menschen und Material seine Angriffe wiederholte, gelang es ihm, die Stellung zu nehmen.“ 

Doch der Bericht in der Donauwacht wurde von den Leser:innen als offenkundiges Eingeständnis 

gewertet, dass der Feind trotz des hochstilisierten Volkssturmaufgebots den Südostwall durchbrechen 

konnte und sich dem Kreis Krems weiter näherte. Bereits in der Folgeausgabe vom 12. April 1945 wies 

der Verlagsleiter Herbert Faber, „um ängstliche Gemüter zu beruhigen“, gleich am Titelblatt in einer 

Notiz darauf hin, „dass dieser Kampfeinsatz im östlichen Grenzraum unseres Gaus“ stattgefunden 

hatte.’° Freilich hatte an diesem Tag die Rote Armee schon sämtliche südlich der Donau gelegenen 

Bezirke Wiens eingenommen, und westlich der Reichshauptstadt erstreckte sich die Front bereits bis 

Tulln und St. Pölten. 

Einsatz des Volkssturms als Hilfsorgan im Inneren 

Die Gaustabsführung Niederdonau stellte im Frühjahr 1945 Sonderkommandos des Volkssturms auf, 

denen verkehrspolizeiliche Aufgaben zur Ordnung im Straßennetz übertragen wurden.’”” Die 

Volkssturmmänner sollten dabei mithelfen, dass die Flüchtlingstrecks aus Westungarn und der 

Slowakei und später aus Wien möglichst rasch durchziehen konnten. Ergänzend dazu erfüllte der 

Volkssturm Wach- und Sicherungsaufgaben. Zu diesem Zweck richteten alle Volkssturm-Bataillone im 

Kreis Krems Wachlokale ein, meist nahe der oder in den Räumlichkeiten der jeweiligen 

Ortsgruppenleitung. Dort hielten sich in der Regel unter dem Kommando eines Kompanieführers einige 

wenige Männer auf, die als Bereitschaftsdienst fungierten oder als Wachposten an neuralgischen 
78 Kontrollpunkten eingesetzt wurden.‘”” Rund um das Osterwochenende 1945 erging an alle 

Volkssturmkräfte im Kreis Krems der Befehl, behelfsmäßige Panzersperren an den Ortsstraßen zu 

errichten. Im Allgemeinen erfolgte dies — wie beispielsweise auch in Gföhl und Mautern — mittels 

gefällter Baumstämme, die an den Blockadepunkten zu Barrieren zusammengeschlichtet wurden.” 

Doch neben den beschriebenen Sicherungs- und Schanzaufgaben wurde der Kremser Volkssturm 

gerade in der Endphase des Kriegs ein aktiver Teil der Gewalteskalation, was die bereits erwähnte, in 

Niederdonau beispiellose Dichte dokumentierter Fälle unterstreicht: 

Am 15. Februar 1945 landete ein feindlicher Fallschirmspringertrupp im Gemeindegebiet von Unter- 
t80 Tautendorferamt”” im Norden des Landkreises Krems. Zwecks Suche und Verhaftung der unbekannten 

76 Volkssturm Krems im Kampf, in: Donauwacht (12. April 1945) 1. 

77 Sonderkommandos des Volkssturms, in: Donauwacht (7. April 1945) 2. 

78 Derartige „Volkssturmlokale“ sind nachgewiesen im Rathaus Stein an der Donau (siehe WStLA, 2.3.14, Vg 

1b Vr 1087/45), in Ober-Rohrendorf Nr. 40 (siehe Vg 2d Vr 735/45) und in Paudorf (siehe Vg 1i Vr 

1824/49). 

79 WEBER, Bezirkschronik 345. Die Panzersperren mussten auch von Volkssturmmännern bewacht werden. 

So fand der mit einer solchen Aufgabe betraute Volkssturmmann Max Lommer beim sowjetischen 

Luftangriff auf Mautern am 17. April 1945 den Tod, siche Reder - Schovanec, Beiträge 320. 

80 Heute Katastralgemeinde der Gemeinde Sankt Leonhard am Hornerwald.
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Der Deutsche Volkssturm im Stadt- und Landkreis Krems 24 

Personen wurden Volkssturmleute aufgeboten. Laut Bericht der Gendarmerieabteilung Langenlois kam 

es im Zuge dieses Einsatzes am darauffolgenden Tag bei Tautendorf zu einem Schusswechsel zwischen 

Volkssturmangehörigen und zwei der Fallschirmspringer.®' Dabei wurden zwei beim Volkssturm 

dienende Landwirte durch Schüsse aus Maschinenpistolen verwundet, einer erlag später im 

Krankenhaus Horn seinen Verletzungen. Die örtliche Pfarrchronik beschreibt die mit dem Fallschirm 

gelandeten Personen als „Deutsch sprechende Männer in Zivil“”, Es dürfte sich um Angehörige eines 

Fernspähtrupps der Roten Armee gehandelt haben. Für diese Aufgabe rekrutierten die Sowjets häufig 

Freiwillige aus den Reihen der deutschen Kriegsgefangenen, die sich in ihrem Gewahrsam befanden. 

Anfang April 1945 ertappte der Kompaniechef der Volkssturmkompanie Rohrendorf, Johann Deli, 

zwei ukrainische Zwangsarbeiter angeblich beim Plündern und befahl ihre Erschießung. Kurze Zeit 

später tötete Gruppenführer Stefan Hochgötz in Rohrendorf einen halb verhungerten ungarischen 

Juden, der auf der Suche nach Essbarem durchs Dorf gestreift war. Am örtlichen Bahnhof war zuvor ein 

Evakuierungszug mit ungarisch-jüdischen Zwangsarbeiter:innen gestrandet und die Insassen ohne 

Nahrungsmittel zurückgelassen worden.” Gauleiter Jury und Kreisleiter Wilthum bedienten sich 

zudem in mehreren Fällen des Volkssturms als bewaffnete Assistenztruppe zur aktiven Bekämpfung von 

Regimegegnern. 

Am 6. April 1945 beteiligten sich Angehörige der Alarmkompanie des Volkssturms Krems unter 

dem Kommando des Kreisstabsführers Leo Pilz maßgeblich an der blutigen Niederschlagung der 

angeblichen „Revolte“ im Zuchthaus Stein. Ergänzend dazu wirkten lokale Bereitschaftseinheiten des 

Volkssturms bei der Festnahme und Ermordung freigelassener Stein-Häftlinge im Umland von Krems 

mit.** In Hadersdorf am Kamp bewachten Volkssturmmänner rund um die Ortschaft angehaltene 

Gefangene, die am nächsten Tag von der Waffen-SS ermordet wurden. Insgesamt forderte das Gemetzel 

unter den Justizhäftlingen in Krems und seinem Umland bis zu 500 Menschenleben.® 

Die Frage der Uniformierung der Volkssturmangehörigen wurde im Zuge der nach 1945 

stattfindenden Volksgerichtsprozesse zu den Verbrechen an den Justizhäftlingen von Stein sehr 

ausführlich behandelt. Zum einen sorgte die leichte Verwechselbarkeit der Volkssturmdistinktionen mit 

den Diensträngen der SA und der SS während der Nachkriegsprozesse für Schwierigkeiten bei der 

eindeutigen Identifizierung beteiligter Personen. Zum anderen lag die Verteidigungslinie der 

beschuldigten Volkssturmmänner darin, dass sie behaupteten, in der Anstalt auch als Volkssturmeinheit 

erkennbar aufgetreten zu sein. Sie hätten dabei lediglich auf Befehl der ebenso anwesenden 

Wehrmachts- und $S-Kommandanten gehandelt. Tatsächlich dürften einzelne Volkssturmmänner 

aufgrund der kurzfristigen Alarmierung nicht einmal Zeit gefunden haben, ihre Volkssturmuniformen 

81 NÖLA, Bestand BH Krems, Bericht der Gendarmerieabteilung Langenlois an Landrat Krems, 3. März 1945. 

Genauere Hinweise auf den Ablauf der Aktion und allfällige Opfer fehlen leider im zitierten Schriftstück. 

82 Das Zitat aus der Pfarrchronik von Tautendorf stammt aus WEBER, Bezirkschronik. 

83 WStLA, 2.3.14, Vg Vr 2d Vr 735/45. 

84 Zu diesem Thema bereitet der Autor eine eigenständige Publikation vor. 

85 — Der Autor bereitet zur Geschichte des Zuchthauses Stein 1938-1945 sowie zur Verfolgung und Ermordung 

von Justizhäftlingen im Raum Krems im April 1945 eine eigene Publikation vor. Zum Thema Stein sei auf 

FERIHUMER, Stein-Komplex verwiesen.
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mit den aufgenähten Armbinden anzulegen. Im allgemeinen Chaos am 6. April 1945 waren sie so de 

facto von Zivilisten kaum zu unterscheiden. Am Göttweiger Sattel bei Krems-Furth wurde 

beispielsweise am Nachmittag des 6. April ein mit Karabinern bewaffneter Volkssturmtrupp von 

Militärangehörigen angehalten, weil der Verdacht bestand, es handle sich um Häftlinge des Zuchthauses 

Stein.®° Einer der Volkssturmmänner hatte im Zuge der hektischen Alarmierung sein 

Volkssturmsoldbuch vergessen und keine Armbinde getragen. Erst durch Intervention anderer 

Zivilisten klärte sich die brenzlige Situation. 

Im Rahmen eines „Assistenzeinsatzes“ für die Gestapo St. Pölten stürmten am 7. April Pilz, Steiner 

und weitere Männer der Alarmkompanie zusammen mit einem Gestapo-Trupp das Versteck einer 

Österreichischen Widerstandsgruppe im Dorf Wolfenreith im Dunkelsteinerwald („Aktion 

Wolfenreith“). Dabei erschoss Steiner eine flüchtende Person. Mehrere Angehörige der 

Widerstandsgruppe wurden von Pilz und seinen Leuten verhaftet, brutal gefesselt und nach Krems 

gebracht. Ab 8. April 1945 stellte der Kremser Volkssturm einen Teil der Eskorte für die 

Evakuierungsmärsche aller gehfähigen Insassen des Kriegsgefangenenlagers Stalag XVIIB von 

Gneixendorf bis zum Nachbarkreis Melk. 

Ein von Pilz geführtes Volkssturmaufgebot, Gestapo-Männer und Feldgendarmen umstellten am 

19. April die Ortschaft Raxendorf®” Angehörige der Wachmannschaft des Kriegsgefangenenlagers 

Stalag XVII B, die dem Evakuierungsmarsch nach Westen später gefolgt waren und vor Ort eine Rast 

eingelegt hatten, wurden entwaffnet, festgenommen und ins Zuchthaus Stein transportiert. Einige von 

ihnen verurteilte später ein Standgericht wegen angeblicher Fahnenflucht zum Tode.*® 

Als ab Mitte April 1945 sowjetische Truppen nach Überschreiten der Traisen vom Südosten her in 

Richtung Krems vorstießen, errichteten die Deutschen südlich der Donau eine Verteidigungslinie 

zwischen Hollenburg und Statzendorf zur Abschirmung der Gauhauptstadt. In diesem Abschnitt kam 

es zu heftigen Kämpfen zwischen Einheiten der Waffen-SS und der Roten Armee. Lokale 

Volkssturmtrupps wurden dabei zu Unterstützungsleistungen herangezogen, sie mussten neben 

Schanzarbeiten beim Heranschaffen von Nachschub für die Fronttruppen mithelfen und übernahmen 

die Aufgabe, Verwundete und Tote vom Schlachtfeld zu bergen. Zu einem direkten Kampfeinsatz des 

Volkssturms im „Brückenkopf Krems“ kam es hingegen nicht mehr.*? 

86 WStLA, 2.3.14, Vg Vr 2b Vr 3906/47. 

87 Die Ortschaft Raxendorf liegt im Bezirk Melk, westlich des Jauerlings. 

88 REDER, Kriegswochen. 

89 Siehe dazu CHYTIL, Brückenkopf 124.
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Bedingungslose Kapitulation und Auflösung des Volkssturms 

In den frühen Morgenstunden des 8. Mai 1945 setzte eine allgemeine Absetzbewegung der noch um 

Krems stehenden Verbände von Wehrmacht und Waffen-S$S in Richtung Oberösterreich ein, bevor die 

bedingungslose Kapitulation des Deutschen Reichs am selben Tag um 23:01 Uhr MEZ in Kraft trat. 

Die in nahezu allen Ortschaften im Kreis Krems vom Volkssturm vorbereiteten Panzersperren 

blieben geöffnet, um den ungehinderten Durchmarsch der aus dem Weinviertel Richtung Westen 

strömenden deutschen Militäreinheiten nicht zu blockieren. Mit der Absetzbewegung der Gauleitung, 

der Kreisleitung und des Kreisstabsführers am 8. Mai 1945 fiel in der gesamten Region die Organisation 

des Volkssturms wie ein Kartenhaus zusammen. 

In Spitz an der Donau kam es hingegen noch in allerletzter Minute zu einer gefährlichen Situation: 

Bataillonskommandant Fuchs traf noch am Vormittag des 8. Mai Vorkehrungen, um den Ort nach 

Abzug aller militärischen Formationen nur mit dem Volkssturm gegen die nachstoßenden Rotarmisten 

verteidigen zu wollen. Erst als ihn der örtliche Gendarmeriebeamte Ludwig Schönhacker mit Nachdruck 

aufforderte, sämtliche Waffen einzusammeln und zur Vermeidung von zivilen Opfern keinen 

Widerstand zu leisten, lenkte Fuchs ein. Noch am selben Abend warfen die Spitzer Volkssturmleute ihre 

Karabiner und Panzerfäuste in die Donau.”” 

Ähnliches geschah in allen Orten der Umgebung: Während sich einige Volkssturmangehörige den 

flüchtenden Resten der Heeresgruppe Ostmark anschlossen, ließen die übrigen ihre Uniformstücke und 

Waffen rasch verschwinden, um Probleme mit den Sowjetsoldaten zu vermeiden. Der Krieg war endlich 

zu Ende. 

Zusammenfassung und Bewertung 

Der Deutsche Volkssturm erreichte nicht nur im Stadt- und Landkreis Krems zu keinem Zeitpunkt seine 

von der Propaganda viel beschworene militärische Schlagkraft, er blieb ein „militärischer Papiertiger“ 

(Seidler). Die Hauptursachen waren der Mangel an geeigneter Ausrüstung, die unzulängliche 

Ausbildung, Schwierigkeiten in der Zusammenarbeit mit den verschiedenen Kommandoebenen der 

Wehrmacht und nicht zuletzt die sich ausbreitende allgemeine Kriegsmüdigkeit. 

Die aufgezählten Faktoren ließen in Verbindung mit der eingeschränkten körperlichen 

Leistungsfähigkeit der Volkssturmmänner manche Volkssturmführer offen am Kampfwert ihrer 

Einheiten zweifeln. Ein sehr drastisches Beispiel für ein realitätsnahes Lagebild liegt zwar nicht aus 

Krems selbst, aber aus dem Kreis Lilienfeld in Niederdonau vor. Der Lilienfelder Bataillonsführer 

Ing. Karl Brunnbauer adressierte im April 1945 einen brieflichen Protest an seinen Kreisleiter Ludwig 

Uhl. Brunnbauer gab zum Inhalt des Schreibens später zu Protokoll:”' 

„Ich habe darin dem Kreisleiter Uhl klargemacht, dass ein Einsatz des Volkssturms wie er gedacht 

war - man wollte den Bezirk Lilienfeld als Festung halten - ein Wahnsinn sei. [...] Ich habe auch weiters 

90 WStLA, 2.3.14, Vg 2c Vr 1142/45, ZV Ludwig Schönhacker, KG Krems, 30. August 1945. 

91 WStLA, 2.3.14, Vg 12 Vr 1181/45, HV-Prot. 24. Mai 1948, S. 28.
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gesagt, dass ich es als ein Verbrechen erachte - auch diesen Ausdruck habe ich gebraucht - weiter Blut 

zu vergießen und den Volkssturm in eine Situation zu bringen, in der nicht einmal die regulären 

Truppen den Feind abwehren könnten.“ 

Für Brunnbauer hatte diese schonungslose Offenheit ernste Konsequenzen. Er wurde nach einer 

Anzeige von Uhl wegen Desertion an einer Straßensperre verhaftet und dem Standgericht in Krems 

unter der Leitung von Viktor Reindel vorgeführt. Während das Standgericht zahlreiche Todesurteile 

fällte, setzte sich Reindel in diesem Fall offenbar für Brunnbauer ein und bewirkte trotz Intervention 

von Fahrion, dass es zu keinem Verfahren kam.”* Der Einsatz des Volkssturms beim Bau und bei der 

Verteidigung des Südostwalls erwies sich als weitestgehend wirkungslos, weil das Konzept einer starren 

Verteidigungslinie im Bewegungskrieg gegen motorisierte Panzerverbände als militärtaktisch überholt 

galt. Trotz oder gerade wegen der von den alliierten Streitkräften herbeigeführten militärischen Krise 

im Äußeren benutzten sowohl Gauleiter Jury als auch Kreisleiter Wilthum die Kremser 

Volkssturmmänner als willfährige Akteure im Terror gegen widerständige Personen im Inneren. 

Hierbei blieb der Volkssturm keineswegs nur ein „Stück absurdes Theater“ (Seidler), sondern dessen 

Angehörige wurden auf diese Weise aktiv in eine Reihe von Endphaseverbrechen im Raum Krems als 

Täter und Zuschauer verwickelt.” Jury und Wilthum bedienten sich in Person des Kreisstabsführers Leo 

Pilz eines rücksichtslosen und radikalen Mannes „fürs Grobe“, bei dem in erster Linie Fanatismus und 

nationalsozialistische Überzeugung als primäre Triebfedern des Handelns erkennbar sind. Ähnlich wäre 

auch Walter Steiner einzuordnen, während im Gegensatz dazu bei Adolf Miller oder Julius Fuchs 

wiederum anerzogenes Pflichtbewusstsein und Gehorsam vor dem Hintergrund ihres militärischen 

Einsatzes im Ersten Weltkrieg den Ausschlag geben. 

Durch die zwangsweise Einberufung zum Volkssturm wurden allerdings auch Menschen zum 

Waffendienst herangezogen, die den Nationalsozialismus selbst ablehnten und nur unter Androhung 

von Sanktionen an Verbrechen teilnahmen.”“ Gerade die drastischen Strafandrohungen und die 

Einsetzung des Standgerichts sorgten dafür, dass die Befehlsketten des Kremser Volkssturms bis 

92 Im Volksgerichtsakt von Viktor Reindel und Karl Stich (WStLA, 2.3.14, Vg 12 Vr 1181/45, Schreiben 

Volksgericht Wien an Bezirksgericht Lilienfeld 14. Juni 1946) wird der Fall von Reindel als Beleg dafür 

vorgebracht, er hätte im Standgericht auch zugunsten von Verdächtigen Einfluss genommen. Im 

Konkreten hätte er argumentiert, dass bei Brunnbauer eine Fahnenflucht nur dann vorliegen würde, wenn 

der Lilienfelder Volkssturm aufgeboten worden wäre. Dies war zum Zeitpunkt der Übermittlung des 

Schreibens an den Kreisleiter und der Verhaftung Brunnbauers aber nicht der Fall gewesen. Auch eine 

Wehrkraftzersetzung wollte Reindel im Brief nicht erkennen, weil dieser ausschließlich Kreisleiter Uhl zur 

Kenntnis gebracht worden wäre. Trotz der genannten Umstände kann nicht ausgeschlossen werden, dass 

die Handlung Reindels im Sinn einer persönlichen Rückversicherung für die Zeit nach Kriegsende zu 

werten ist. 

93 Im Sinne der Klassifizierung nach HILBERG, Täter. Eine quantitative und qualitative Einordnung der 

Kremser Volkssturmangehörigen in Unterstützer, Mitläufer und Gegner des Regimes ist mangels 

erhaltener repräsentativer Registrierungslisten und weiterführender biografischer Angaben nicht möglich. 

Hier muss auf allgemeine Studien zur Zustimmung zum Nationalsozialismus verwiesen werden. 

94 Ander Stelle sei der Akt WStLA, 2.3.14, Vg Vr 2469/45 zur Aktion Wolfenreith erwähnt, wo die beteiligten 

Volkssturmmänner über ihren politischen Hintergrund befragt wurden.
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unmittelbar zur Befreiung durch die Rote Armee funktionierten. Zu einem bewaffneten Kampfeinsatz 

des Volkssturms im Kreis Krems kam es zum Glück nicht mehr. 

Als sich in den chaotischen Wochen nach der Befreiung provisorische Gemeindevertretungen im 

Bezirk Krems konstituierten, waren es aufgrund der kriegsbedingten Abwesenheit jüngerer Jahrgänge 

oftmals ehemalige Volkssturmleute, die sich daran beteiligten. Trotz der schwierigen Verhältnisse 

leisteten diese Männer nun Aufbauarbeit für die Zweite Republik. Ihre vormaligen Rollen, 

Verantwortlichkeiten und Erlebnisse beim Volkssturm traten hingegen in den Hintergrund und 

gerieten - sofern sie im Rahmen gerichtlicher Untersuchungen nicht aktenkundig geworden waren — 

weitestgehend in Vergessenheit.
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Glossar 

A 

AV Aktenvermerk 

B 

Bil. Bataillon (militärische Einheit) 

BV Beschuldigtenvernehmung 

D 

DV Deutscher Volkssturm 

G 

Gesch Geschütz 

Grp Gruppe (militärische Einheit) 

H 

HJ Hitlerjugend 

HV Hauptverhandlung 

K 

KG Kreisgericht 

Kp Kompanie (militärische Einheit) 

L 

LG Landesgericht 

M 

MEZ Mitteleuropäische Zeit 

N 

NSDAP Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 

NSKK Nationalsozialistisches Kraftfahrkorps 

R 

RAD Reichsarbeitsdienst 
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S 

SA Sturmabteilung 

Sch Schütze(n) 

SS Schutzstaffel 

StA Staatsanwalt, Staatsanwaltschaft 

StPO Strafprozessordnung 

V 

Vg Volksgericht 

Vr Verfahren 

VS Volkssturm 

Z 

Zg. Zug (militärische Einheit) 

ZV Zeugenvernehmung 
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